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3roei ©ebid)te
9îoocm6cr.

£id)t umflammtes Gold der Blätter,
Die dort lüelken uAndoeruxbt,
Sd)ürft dein Schritt auî allen Wegen,
Wenn das Mr zu 6nde gebt.

5rob und blau lacbt nod) der Bimmel,
Silbern tunkein Cag um tag
Aber müde liegt der Anger
ünd es td)U>eigt der Amfeltd)lag.

Bald deckt Sluren, Bang und Wälder
Gines Winters Bülle ein,
Weithin atmen toeifte Felder
Ibres Schlafs Beborgenfein.

öon (Errtft Ofer.
5llte Käufer tut S)erbft.

Alter Bäutcr braune 5ront
£iegt in Glut und Glanz gegotten.
Ihrer Gärten Bang umtonnt,
träumt, üergangenheltsumflotten.

3ahre gingen, ftilloertraut,
Durd) die hohen, hellen Zimmer,
Und u)as Cruß und treu' gebaut,
Birgt entfcbioundner tage Schimmer.

Sernher nur brauft neue Zeit,
GuAggleicb den Strom zu 5üßen • • •

Wie aus WeltuergeHenbeit
51ammt der alten Bäuter Grüßen.

Vertrieben.
Stählung oon Sobanna SiebeI.

Stnna 2Bir3 atmete tief auf. (Es toebte toie eine ©r=

leicßterung über fie bin.

3tb geleitete bie brei in ten SBagen. SInna briidte
lid) bemütig in eine (Ede.

fbiargrets Slaubermunb mar auf einmal mertroürbig
ttille gemorben. ©rüblerifd) blidte fie auf bie grau; lie
ld)ien irgenb ein itnoerltänblidjes nicht fallen 3U tonnen.
„Saft bu beinen tieinen ftinbern benn nun toirflicb nicht
Slbieu gefagt? SBiffen lie nicht, baß bu nun weit — weit
fortgebt! ?"

Slnna £Bir3 l<blug bie klugen nicbt auf bei ber grage;
lie fagte audj nidjts. Slber ibre Släffe mürbe flammenb rot.

„©infteigen!" rief ber ftonbutteur oon braußen; ,,ge=

fälligft alles einfteigen!"

Scbleunigtt oerließ icb ben SBagen. Dann feßte lieb

ber 3ug in Seroegung.

SInna SBir3 batte lid) iäb nod) einmal emporgerichtet.
£od)auf ftanb lie ba; gan3 meit bie Slugen.

SCRir roar, id) börte ibre arme, bebenbe Stimme, bie
ltd) fo müblam 3U oerftänblicben ÎBorten 3mang:

,,2td) — unb ber Subi! — ber ift ein fo lieber, unb
er plaubert fo nett!"

Die Dage gingen ins fianb. Staue, lelige Sommer»
tage; teudjtenb unb tief Ipannte lid) ber Gimmel über
bie Erbe.

3d) ermartete Claras Srief mit Spannung. Sie be=

richtete bäufig unb natürlich mar auf ben engbetd)riebenen
Slattern in ber fhauptfadje non SInna 2Bir3 bie Siebe.

ftlara er3äbtte, baß lid) bas ftitle ©efdjöpf gut ein»

lebe unb unaufhörlich tätig fei oon früh bis fpät. 3n ihrer
geräufdjlolen, forgfältigen Arbeit fänbe lie felbft bie Sin»

erfennung oon Srriß.

ittara febrieb, baß er SInna, gan3 gegen feine lonltige
©eroobnbeit, bie nicbt oiete Unterfdjeibungen tonnte im Ser»

tebr mit leiner Umgebung, nod) niemals taut angefahren
habe, ja, baß lein Senebmen gegen Slitna 2Bir3 3u ihrer
îtillen greube unb ©enugtuung etmas nabe3u ©brerbietiges
in lieb trage. Stnna lebe aud) ein menig roobler aus unb
tür3tid) babe fie gefagt, nun hätte fie fid) feit 3abren roieber

einmal fatt effen tonnen. SIbenbs ftride unb nähe lie für
ihre tieinen ftinber. RIara hatte an einigen Stadjmittagen
auch mit ihr 3ulammeit allerbanb Stöddfen unb fonftige
5tleibungsftüde angefertigt unb bas erfte Vatet mar Idjon

an bie kleinen abgegangen.

Slber SInna SBir3 hatte nicht gemollt, baß man als

Slbfenber ihren Stamen nenne; es febeine überhaupt, als ob
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November.
Licht umslammtes 6olâ à klätter,
vie clort welken wiliàrweht,
Schürst üein Schritt aus alien Mgen,
Mnn üas Zahr ru Lnüe geht.

5roh uncl blau lacht noch cler Himmel,
Silbern funkeln Lag um Lag

àr mllüe liegt üer Mger
ünä es schweigt cler Rmselschlag.

kalcl üeckt Fluren, hang unct Wälcler
Lines winters hülle ein,
Mithin atmen weiße Felder
lhres Schlass Seborgensein.

von Ernst Oser.

Alte Häuser im Herbst.
Mer Häuser braune Front
Liegt in 6Iut und 6lanT gegossen.

Ihrer 6ärten hang umsonnt.
Lräumt, vergangenheltsumslossen.

Zahre gingen, stillvertraut,
vurch die hohen, hellen Ämmer,
Unct was Lrutz und Lreu' gebaut,
kirgt entschwunclner Lage Schimmer.

Fernher nur braust neue Xeit,
Lwiggleich cten Strom ?u Füßen
^Vie aus Mitvergessenheit
Flammt cler alten Häuser 6rüßen.

Bertrieben.
Erzählung von Johanna Siebel.

Anna Wirz atmete tief auf. Es wehte wie eine Er-
leichterung über sie hin.

Ich geleitete die drei in den Wagen. Anna drückte
sich demütig in eine Ecke.

Margrets Plaudermund war auf einmal merkwürdig
stille geworden. Grüblerisch blickte sie auf die Frau: sie

schien irgend ein Unverständliches nicht fassen zu können.

„Hast du deinen kleinen Kindern denn nun wirklich nicht
Adieu gesagt? Wissen sie nicht, daß du nun weit — weit
fortgehst?"

Anna Wirz schlug die Augen nicht auf bei der Frage:
sie sagte auch nichts. Aber ihre Blässe wurde flammend rot.

„Einsteigen!" rief der Kondukteur von draußen: „ge-
fälligst alles einsteigen!"

Schleunigst verließ ich den Wagen. Dann setzte sich

der Zug in Bewegung.

Anna Wirz hatte sich jäh noch einmal emporgerichtet.
Hochauf stand sie da: ganz weit die Augen.

Mir war, ich hörte ihre arme, bebende Stimme, die
sich so mühsam zu verständlichen Worten zwang:

„Ach — und der Bubi! — der ist ein so lieber, und
er plaudert so nett!"

Die Tage gingen ins Land. Blaue, selige Sommer-
tage: leuchtend und tief spannte sich der Himmel über
die Erde.

Ich erwartete Klaras Brief mit Spannung. Sie be-

richtete häufig und natürlich war auf den engbeschriebenen

Blättern in der Hauptsache von Anna Wirz die Rede.

Klara erzählte, daß sich das stille Geschöpf gut ein-
lebe und unaufhörlich tätig sei von früh bis spät. In ihrer
geräuschlosen, sorgfältigen Arbeit fände sie selbst die An-
erkennung von Fritz.

Klara schrieb, daß er Anna, ganz gegen seine sonstige

Gewohnheit, die nicht viele Unterscheidungen kannte im Ver-
kehr mit seiner Umgebung, noch niemals laut angefahren
habe, ja, daß sein Benehmen gegen Anna Wirz zu ihrer
stillen Freude und Genugtuung etwas nahezu Ehrerbietiges
in sich trage. Anna sehe auch ein wenig wohler aus und
kürzlich habe sie gesagt, NuN hätte sie sich seit Jahren wieder
einmal satt essen können. Abends stricke und nähe sie für
ihre kleinen Kinder. Klara hatte an einigen Nachmittagen
auch mit ihr zusammen allerhand Röckchen und sonstige

Kleidungsstücke angefertigt und das erste Paket war schon

an die Kleinen abgegangen.

Aber Anna Wirz hatte nicht gewollt, daß man als

Absender ihren Namen nenne: es scheine überhaupt, als ob
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